
Georg Baudler
Jesus, das Gleichnis Gottes
IDie Gleichnisse In symnbolisch-erzählender Theologie1
er olgende Beıtrag möchte e1in Kapıtel Narrativer Christologie vorstel-
len, worin der Begrıfft der etapher Gleichnisse sınd Ja Metaphern
aufJesus angewandt wird und Jesus als dıe metaphorische Verleiblichung
Gottes in der Welt erscheınt. ers als be1ı früheren Versuchen dıeser
Art werde ich €e1 nıcht Von Jesus erzählen, sondern ich werde mich
bemühen, Jesus selhst VO  $ sıch erzählen lassen. Dazu ist eine kurze
methodische Vorbemerkung und ein Arbeıtspapıier notwendig.
Methodische Vorbemerkung
Jesus hat In dem kurzen Zeitraum seines Ööffentlichen Wiırkens EIWw: 3&
eIichANıSsSE gedichtet. Wenn iıch die mMenscCcCNliiıche Natur Jesu
nehme, VON der das Konzıl VON Chalzedon (451 Chr.) Sagl, daß SI1e 0
ihrer Eigentümlichkeit erhalten“ ble1bt, dann ist anzunehmen, daß sıch
in diesen Dıichtungen Ww1ıe be1l jedem Diıchter vergleiche Goethes bekann-
ten Ausspruch „Miır gab eın Gott Was iıch eide  c ausdrückt, wel-
che exıistentiellen Erfahrungen den Dıchter bewegen Kıne solche 1C
der Gleichnisse entspricht auch den LICUCICI FErkenntnissen über den
Sprachcharakter dieser Erzählgebilde, dıe nıcht bildhafte Veranschauli-
chung einer Botschaft sınd, sondern Metaphern, welche hnlich WIE dıie
Bılder und Vergleiche In der prophetischen Rede, ın den Psalmen Ooder
1m HC 10b eine exıistentielle ede intensiver gestalten, dıe 1m

Vortrag auf der AKK-Tagung in Leıtershofen be1 Augsburg Oktober 1988.
2) Vgl Weder, Die Gleichnisse esu als Metaphern. Iradıtions- un! redaktıiıons-

geschichtliche Analysen und Interpretationen, Göttingen 1978
Vgl Baudler, Wahrer ott als wahrer Mensch. Entwürtfe eıner narratıven

Christologie, München 1977 und ders., Kındern eute GO erschließen. T heorıe
und PraxIıs einer Evangelisation durch Erzählen, Paderborn-München- Wien-
Zürich 1986
Die hıer vorgestellte existenzbiographische Gleichnisinterpretation ıst 1 einzel-

NCN theologısc begründet un! entfaltet und auf ıhre didaktischen Konsequenzen
hın erortert 1n Baudler, Jesus im Spiegel seiner Gleichnisse. Das erzählerıische
Lebenswerkesu ein Zugang ZU Glauben, Aufl Stuttgart-München 1988
Die ahl SChWAaN. zwischen und 4U, Je ach dem, ob ich Doppel- gleichnısse

einfach zähle und Bıldworte WwIe dıe VOo ] ıcht auf dem Scheme!l un der Stadt quft
dem Berg mıit ZU Corpus der Gleichnisse hinzurechne oder NIC.
Vegl. J. euner, Ro0s (Hg.), Der (Glaube der Kırche ın den Urkunden der Lehr-

verkündiıgung, (durch Rahner bearbeıtete) Aufl Kegensburg 1958, 166, Nr
252 „Niemals wırd der nNnierschI1e: der Naturen der Eingung aufgehoben.
Es wiıird vielmehr die Eigentümlichkeit eıner jeden Natur bewahrt,
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ext ZUUSdruC kommende existentielle Erfahrung besser „übersprin-
SCH lassen wollen
Meın Versuch geht 11U11 In diese 38 rzählstücke AUSs dem Mund Jesu
auf den allgemeınen Rahmen beziehen der sıch Aaus den synoptischen
Evangelıen für das OIfentliche ırken Jesu erg1ibt In der Jordantaufe
macht Jesus die für ıh grundlegende Erfahrung, daß die Von SCINEM Oolk
se1ıt Jahrhunderten „malküt WEe das 1CUC und befreiende
Wırksamwerden Jahwes SCINeEeMmM 'olk nıcht erst ach dem VO  - OoONnan-
1CSs verkündeten kosmischen Weltgericht kommt sondern schon egOoN-
NCN hat anzubrechen Auftauchend Aaus dem Jordan, „sah CT daß der
Hımmel sıch Öffnete und der Gottesatem WIC CIiNC au auf ihn erab-
kam (Mk 10) „Himmel“ als dıe viel gebrauchte Umschreibung des
We Namens (den INan nıcht aussprechen durfte) €e1
dies Jesus erfuhr WIC wWe sıch ıhm erschiOG und SCINCN Atem als

Atem der 1e un: der Versöhnung ihn einzıehen 1e8ß dem
entspricht daß WIC dıe begleıitende Stimme VO Hımmel her sprach
Jesus als Israelit Un nıcht mehr CH3 We ferner CC ondern der
gelıebte Sohn des himmlıschen Vaters IST der be1 diesem eiallilen gefun-
den hat (vg] 11) In Heılungen und (Gastmählern dıe das Hımmlı-
sche Hochzeitsmah antızıpıeren wollen versucht Jesus diese JOr-
danerfahrung Mıtmenschen Olk Israe]l weıterzugeben Er
Iindet €e]1 besonders Anklang den relıg1Öös deklassıerten Kreisen des
Volkes Israel dıe VO  — den relıg1ıösen Elitegruppen aufgegeben worden

und dıie schon Bußprediger Johannes Fürsprecher gefun-
den hatten Mit ihnen beginnt dıe Jesuanısche ewegung und findet
e{was WIC „Galıläischen rühling och dieser dauert nıcht ange
Dıie elıtären Gruppilerungen Israe] nehmen SIO daran daß die he1-
lıgste Verheißung, dıie ıhrem Oolk egeben 1ST VO  m Jesus Zöllner und
Sünder „verschleudert wiıird Sıe schließen sich ihn und
suchen da dıie Auseinandersetzung keinem /Ziel Jesus gewalt-
Sa beseılıtigen Jesus sıecht dieses gewaltsame Ende auf sıch zukom-
IMenNn geht jedoch trotzdem SCIHNCNMN Weg Ende stirbt VO Synedri-

dıe Römer ausgeliefert den Tod Kreuz Die WENISCH verblie-
benen Anhänger machen el jedoch dıe Erfahrung, daß diıeser Jlod
nıcht das Fnde Jesu un SCINES Wiırkens 1St sondern daß WIC damals

Diese Funktion der Gleichnisse un Vergleiche Alten Testament hat überzeu-
gend herausgearbeitet Westermann Vergleiche und Gleichnisse Alten und
Neuen Testament, Stuttgart 1984
Zur Übersetzung \40)]  — griech. „pneuma“ als „Atem“ vgl Baudler, „Geist“ als

Wınd, Atem, uft un! oge Eıin Übersetzungsfehler iroschottischer Mönche als
Ursache der Tradierungskrise der Überlieferung VO „Meiligen Geist“,
Schule und Mission, Heft 4/1987, 166-170.
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AUus den assern des Jordan, jetzt auch aus den C(haosfluten des es
TICU emportaucht und VO  — We Sanz HICU und nunmehr unanfechtbar
als Gottesschn und essias eingesetzt wırd (vgl. RÖöm 1,4)
Meın Versuch besteht darın, miıich in die 38 FErzählstücke Jesu eINZU-
fühlen, daß S1e sich diesen beschriebenen olen des Lebens Jesu während
seines Öffentlichen Wırkens „Galıläischer rühling“, Auseimanderset-
ZUNg mıt seinen Gegnern, Z/ugehen auf Passıon und Auferstehung
ordnen. In dem Maße, als 1€6S elıngt, rZzählt dann Jesus In seinen
Gleichnissen sıch selbst das, Was ıhn als existentielle Erfahrung bewegt,
und WIE C: auf die Herausforderungen reaglert, dıe ihm in seinem iırken
egegnen. Aus den vielen Gleichnissen wırd auf diese Weise das eine
Gileichnis des Wiırkens, Lebens, Sterbens und todesjenseıltigen ebendig-
SeINs Jesu, ın dem sich malküt ahwe, prägend für das, Was eINes jeden
Menschen Aufgabe ISst, realısıert hat. Jesus rzählt dann ın den vielen
Gleichnissen sıch selbst als das eıne CGileichnıs des Reiches (Jottes: als die
„autobasile1a‘, WwIe Jesus VO  u Origines genannt wurde.
Dies ist der Versuch. Jleweıt CI gelungen ist, muß seine Durchführung
zeıgen. I Diese geschieht auf olgende Weise: Allen JTeilnehmern
Vortrag wiırd eiıne Gesamtübersicht s1e wiıird nachfolgend wliedergege-
ben ber dıe 2 Gleichnisse ausgeteilt, in der diese schon ngeord-
net sınd, WwWIE S1IE mıiıt VO  - historisch-kritischer Exegese un: Eıinfüh-
lung den existentiellen Entstehungssituationen zugeordnet werden kön-
Ne  S Natürlıch sıind die Zuordnungen nıcht statısch, sıind urch-
Aaus Verschiebungen einzelner Gleichnisse VO einen Fr anderen6
möglıch Entscheiden ist NUr, daß sıch hnlıch WwIeE WE sıch Fısen-
feilspäne auf einer Glasplatte magnetischen Oolen zuordnen die Gleich-
nısse In eine Linıe ügen, die In sıch eın plausıbles und nachvollziehbares
Bıld der „inneren Biographie” Biser) Jesu VO  — der Jordantaufe bıs
lod und Auferstehung erg1bt. Das ausgeteilte soll den FErzählvor-
trag erleichtern, indem 65 die Gileichnisse visuell vergegenwärtigt (rechts
VO  —_ jedem genannten CGleichnis ist eweıls ZUr Erinnerung eine kurze In-
haltsangabe des jeweiliıgen Gleichnisses gegeben) und CS dem Vortra-
genden ermöglıcht, hne Nennung der einzelnen Gleichnisse und ohne
gabe der entsprechenden Evangeliumsstellen 1€S würde den Er-
zählvorgang stören) dıie CGleichnisse nacheinander als UuSdruc der CX1-
stentiellen Erfahrung Jesu ZU: Sprechen bringen
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Arbeitspapier:
esamtübersic. über die jesuanischen Gleichnisse, geordnet nach den
existentiellen Entstehungssituationen
Aufbruch In Galılaa
Vom Tück des indens
Schatz Imer Eın Schatz Imerwiırd gefunden und mıiıt

FEinsatz erworbenMt 13,44

Ostbare erle kıne erle wird gesucht, gefunden und mıt
Mt 13,45-46 Eınsatz erworben

Kın grünender Feigenbaum äßt den SommerGrünender Feigenbaum
13,28; Mt 24,32 ahnen

chsein läßt finden
(Cuter( Be1i Treue un! Wachsamkeit wird derec

12, belohnt
Mit 24,45-4 7
Wachsamer Jürhüter Dem wachenden urhuter ist der zurück-

13,34-37; 12,36-38 ehnrende Herr gut

1eD In der acC Der wachsame Hausherr, der den 1eb
Mt 24,43-44a; 12,39-40a abwehren kann, TEU sıch

ehn Jungfrauen Durch enliende Aufmerksamkeit wird die
Mt ’  - (C’hance vertan

Im %rdergtündiéen verhaftet
Reıcher Kornbauer Auf dem Hıntergrund eiıner reichen TNtie

12,16b-20 führt die (welthafte) Sorge „gefüllte
Scheunen“ in Leere und Gottlosigkeit

Großes astma. Miıt Krüppeln, Blınden und Lahmen wiırd der
14,16b-24 Saal gefüllt und dadurch den zuerst

(verändert Mt 22,1-10) Geladenen ihre Chance

Armer Lazarus Auch noch In der Nnierwe hält der Reiche
16,19-31 seinem Manıpulieren fest; keıin noch
19-26, vorjesuanısche Überlief.) großes Mirakel kann ıhn daraus befreien

Auseinandersetzung mit seinen Gegnern
icht mehrecund Schuldner, sondern Sohn
Knechtslohn Sklavendienst erntet keinen persönlichen

17,7-9 ank (nur Sohnesdienst)



T3Jesus das Gleichnts es
Ungleiche Schuldner TO Schuldvergebung (Zuwendung)

erweckt beım Schuldner eın tarkes
Engagement, Vergebung einer geringen
Schuld dagegen 11UT iıne schwache Reaktion

Ungleıiche Söhne praktischen Sohnesverhalten, nıcht
Mit-la verbaler Zustimmung der Ablehnung,

erweist sıch das n  TIC.  1g Verhältnis ZU ater

reude über endes Verlorenen
Verlorene Drachme Wer Verlorenes SUC und iindet, TeEU sich

15,8-9 und ist glücklich

Verlorenes Der ırte Aäßt die Schafe ıinder Wüste,
das ıne verlorene suchen und mıiıtMt 18,12-13; 15,4-6

großer Freudezu findeg
Der verlorene Sohn wıird be1 seiner A  enrBarmherziger ater

15,11-32 absolut vorbehaltlos In überströmender
Freude und Zuwendung wieder aufgenommen

Gottes (‚üte
Gütiger Arbeıtsherr DiIie beıter erhalten den vollen ohn für
Mt NUur Stundeel

Unfairer eCc FKEine unvorstellbar hohe Summe
Mt 18,23-33 (10.000 Talente) wird erlassen, ohne Wırkung

auf den Beschenkten

Knechtsverhalten als Sünde
Anvertraute elder Die Knechte, dıe freı und hne Angst mıt
Mt 25,14-28 (in veränderter dem anvetirauten Gut „wirtschaften“‘, werden
Form 19,12-24 als Teilhaber und Freunde aNSCHNOMIMMEN, der

ängstlicheecbleibt (als Knecht!) duSfC-
schlossen

Barmherziger Samarıter Der relig1ös und sozı]al Deklassıerte erweist
30-35 sıch als „Nächster“ 1mM Siınne des ahwe-

ebots (Wechsel der Fragestellung der
Rahmenerzählung!)

Pharısäer und Zöllner Der erechte sündıgt be1ı seinem Gebet 1Im
18,10-14a Tempel, während der Zöllner (in seinem

Stoßseufzer) einem unmittelbaren
(sohnhaften) Gottesverhältnıs findet
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Zugehen auf Passion und Auferstehung
Die IMSIC evorstehende FEnde
Mord 1Im einberg 1Der gütige Weınbergbesitzer sendet

12,1-8; Mt 21,33-39; nde seinen eigenen Sohn den bösen
y  e Pächtern, cdiese ermorden ıh:

uckkenr des Dämon Wenn eın ausgetriebener Dämon nıcht AAE-

11,24-26; Mt 12,43-45b uhe ommt, zurück und ist
schlımmer als vorher

„Bestandsaufnahme“
Der planende Baumeister Der Bauherr plan und pürft seine Mittel,
bzw. dererr der Feldherr dıe Schlagkraft se1ıner Iruppen
(Doppelgleichnis) 14,28-32

Gesammeltes Angehen das Ende als Scheitern
Bıttender Sohn Eın Sochn, der seinen aifer Nahrung
Mt 7,9-11; 11,11-13 bıttet, erhält S1e

Unablässig bıttender Freund DIie AdUus Grund vorgeirage-
11,5-8 Bıtte erreicht ıhr 1e] uch be1 zunächst

tauben Ohren

NDET fordernde Wiıtwe Die (im ewußtseın des Rechts) unbe-irrt
18,2-5 vorgeiragene Forderung erreicht Jje]l uch

gegenüber eıner fraglıchen nstanz

IDie Bıtte Aufschub
Fürbıittender Weingärtner Der Gärtner bittet Schonzeit für dıe

seinem Wırken anveriraute Pflanze

Irauer
er auf dem Marktplatz Fıne starke Zuwendung wiırd NIC: erwıdert
Mit 11,16-17; y  -

Diennahme des Geschicks
Betrügerischer erwalter Der Verwalter geht seinen Weg, der ıhm als

16,1-7 Veruntreuung ausgelegt wird und ıhn seinen
Beruf kostet, Aun noch entschiedener als
vorher weiıter

Vertrauen über den INAUS
Unentwegter Sämann Der Sämann sat und einıges

4,3-8; Mit 9  -  y 8,5-8a4 bringt Frucht

Selbstwachsende Saat Die Saat wächst selbsttätig Jag und aCcC
>
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Sentkorn Das kleine Senfkorn wächst selbsttätig ZU

13,18-19; S  9 großen Baum
Mit 13,31-32

Sauerteig Der Sauerteig durchsäuert selbsttätig 1ne
Mt 1333 13,20-21 enge Mehl

Das Unkraut muß mıiıt dem Weızen wachsenUnkraut unier Weizen
Mt 13,24-30 (mit sekundären bıs ZUr TNTie
Einfügungen)
ute und schlechte Fische FKın ausgeworfenes Fischnetz äng unbrauch-
1Im etz bare und brauchbare Fısche hne Vorsor-
Mit 13,47-48 tierung; diese erfolgt TST VO Ufter AUS

7T wel Streitende versöhnen sich auf demGang ZU Rıchter
Mt 525 12,58 Weg ZU Rıchter

Weltgericht Schafe und Öcke, Gut und Böse werden Je
Mt 15,31-40 (bzw. 46) ach der spontan getanen Hılfeleistung NOL-

leidenden achsten voneınander geschieden
Durchführung
ıfbruc. In Galıiläa.
Jesus ist selbst der Mann, der auf dem Ackerfeld se1nes Lebens den
Schatz der beginnenden „malküt We  C6 gefunden hat „In seiner Freude
verkaufte alles, Was esa und kaufte den er  66 (Mit 13,44b) Er
kehrte nıcht mehr iın seinen angestammten Handwerksberuf zurück, der
1n den unsicheren feıten der römischen Besatzung alleın sozlale Siıcher-
eıt verbürgte. „Wer seinen Sohn nıcht eın andwer ehrt, der Ist WwI1Ie
WenNnNn (S1: ıh: die Räuberel jehrte® sagt eın Talmud-Spruch. Seine Ver-
wandten meılnen eshalb auch, sSEe1 verrückt geworden, un suchen ıhn
„mit Gewalt zurückzuholen“ (Mk S 21): Er aber Sagl, als INan ihm mıt-
teilt, daß seiıne Multter und seine Brüder draußen stehen und nach ıhm
fragen: 35  Wer ist meılne Mutltter und WeTI sınd meılne Brüder? Und GE blickte
auf dıie Menschen, die 1mM Kreıis ihn herumsaßen, und Das hıer
sınd meıne Mutter und meıne Brüder“ (Mk S°SZ Wer seine Erfahrung
der anbrechenden „malküt Wwe  o mıiıt ıhm teılen und mıt ıhm feiern
kann, gibt ıhm Heımat und Geborgenheıt.
reilic. bedarf 6S einer wachen Sensibilıtät, diesen Schatz auf dem
Ackerfeld finden Nur WT ein feines Gespür aliur besıtzt, Was „malküt
wWwe  C6 bedeutet, „wıe der Kaufmann, der schöne Perlen suchte“ (Mk
’  9 kann sie, die wertvolle erle, finden und S1e Hıngabe SeINES
SaNnzZChH Vermögens erwerben. Wer WIE der Bauer aufmerksam und voll
innerer Sehnsucht den Feigenbaum betrachtet, kann dıe ersten kleinen
Anzeıichen aliur entdecken, daß dıe Zweige saftıg werden und Blätter
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treiben und annn we1ß CI daß der „50o0mmer dıe Vollendung, WENN auch
erst WINZISCH Anfängen schon Kommen IST
er Haushüter dessen Herr auf Reisen ISt und der wachsam
das (Gut verwaltet bleıibt innerlich MIt SCINCIN reisenden
Herrn verbunden und und ahnt WEeNnNn dieser sıch aufmacht
zurückzukehren und WEn der Herr ıhn be1 SCINET Rückkunft dieser
Haltung antrıfft, „wırd CI ıhn ZU Verwalter SCINCS BaNzZCH Vermögens
machen“ (Lk 44) Gefragt 1ST JENC Wachsamkeit die der Hausherr
den Jag legt WECNNn we1iß daß der aCcC C1inN 1eh kommen und
SCIN Haus einbrechen ll Solcher ac  el erschließt sich die anbre-
chende „malkuüt We
€e1 kommt nıcht auf das äußerliche Tun sondern auf dıe inneTe

Haltung 1eje Israeliten diese Erfahrung muß Jesus machen tragen
dıe ampe ihrer ererbten We eligion ZWal ıhren Händen SIC VeET-
richten dıe vorgeschriebenen Gebete halten sSıch dıe Gebote und
gehen Sabbat die ynagoge s aber 1St leere Routine das Ol
ihren Lampen 1ST Wenn ıtten der aCcC plötzlıch der Ruf
ertönt „AUf9 der Bräutigam kommt! eht ihm entgegen!“ (Mt A
en SIC eın Ol i ıhren Lampen und SIC können dem Bräutigam nıcht
folgen, der mıt den Jungfrauen, die Ol ı ihren Lampen hatten, den
Hochzeitssaal hinemgeht
Was 1St Was den Menschen 1N! taub und unsensıibel für das Anbre-
chen der „malküt We  CC macht? Jesus macht als erstes dıe Erfahrung,
daß oft Reichtum dıe Ursache Nı „Auf den Feldern reichen
Mannes stand C1INC gute Ernte‘“‘ (Lk 16) Reichtum IST Alten Jesta-
ment egen Gottes bringt ZU USdruc daß der dem diese Güter
geschenkt SInd VO  —3 we elıebt und geachtet IST Nun steht auf den
Feldern olchen Mannes auch och CiNe gute Ernte diesem

doppelt Beschenkten NUuUN nıcht WIC Jesus der Jordantaufe das Herz
aufgehen und der Himmel siıch ihm erschließen? nıcht auch die
Stimme hören dıe ihm sagt u bıst INC1IN gelıebter Sohn dır habe
ich Wohlgefallen gefunden? Was aber tut der Mann anstatt sıch diesem
Lebensgefühl der anbrechenden „malkuüt We  C6 Öffnen? Er überlegt
daß Scheunen kleıin Sınd diese reiche Ernte unterzubringen
un: ergeht sıch Plänen dıe alten abzureißen und rößere bauen
„Du Narr‘  C6 damaligen Sprachgebrauch „du Gottloser“ du ast
dıe Zuwendung deıines Gottes dır nıcht erkannt und dıch dessen

egerlau der ınge hingegeben, der diıch Ende selbst leer
zurückläßt „Wem wiıird all das gehören, Was du angehäuft hast?““ (Lk

‚2U), WCNnNn INnan deine egeile VOoN dır fordert?
Ahnlich handeln die Erstgeladenen ı Gleichnis VO großen astma
Das große est War seıt langem und alle hatten vorgegeben sıch
auf dieses est freuen und voll Erwartung auf CS arten Nun
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ndlıch kommt dıie Botschaft „Kommt, 65 steht es bereit“ (Lk
och da den Geladenen e1n, daß SIE Ja och Sanz wichtige inge
erledigenen „IcCHh habe einenTekauft und muß jetzt gehen un
ihn besichtigen... Ich habe fünf UOchsengespanne ekauft und bın auf dem
Weg, s1ie mIır SCHAUCI anzusehen... Ich habe geheiratet und kann deshalb
nıcht kommen...“ (Lk 14,18 och das est ist bereiıtet. Der Hımmel
hat sıch bereıts geöffnet, wWwe hat begonnen, den Menschen
SeEINES Volkes IICU lebendig werden. I)Das est mMu gefelert werden;
und kommen die „Armen und die Krüppel, dıe Blınden und die
1ahmen“ (Lk 6X  9 dıe relig1Ös Deklassıierten des Volkes Israel, und
füllen den Festsaal, während dıie Gerechten und Frommen ihren (ie-
schäften nachgehen. Jesus greift eine alte, seiner Zeıt in Palästina
autfende Geschichte auf, diesen Menschen einen Spiegel iıhres uns
VOT ugen halten, und rzählt ıhnen VO  x dem reichen Prasser, der dıe
Not des Bettlers VOT seiner Qiır nıcht esehen hat und der och In der
Unterwelt, qualvolle Schmerzen Htit“ (Lk ,  9 1Ur darauf
bedacht ist, ane schmieden und für seine reichen und noch eDen-
den Brüder eine Botschaft AUSs dem Jenseıits organısieren.
Auseinandersetzung mut seinen egnemn
och Cs ist nıcht 1U der Reichtum, der 1n macht für die anbrechende
„malküt WE  e Wıe schon das Gileichnis VO den ehn Jungfrauen, die
die ampe ihrer Jahwe-Religion als leeres Gehäuse mıiıt sıch herumtru-
SCNH, eutic machte, kann c äauch die relig1öse Routine sSeIN. Wenn einer
einen Sklaven hat, und dieser Sklave geht auf in seiner KRoutine WECINN

seın Herr VO Feld kommt, gürtet sıch, bedient ıhn, und erst WENN der
Herr und getrunken hat, 1ßt und trınk auch P und e_

artet aliur keinen ank VO  —_ seinem Herrn dann kannn siıch keıin
persönlıches Verhältnis zwischen diesem Herrn und seinem IDiener
anbahnen:;: ©1. wird EWlg Sklave bleiben und nıemals Schn, gelıebter Sohn,
werden. So ist s eigentlich nıcht verwunderliıch, daß gerade dıe „Jünder
un Zöllner“, dıe relıg1Ös Deklassıierten seiner Zeit, jene also, dıe Aaus der
relig1ıösen Eingebundenheıt herausgefallen sind, Z Jesus kommen un:
seine Erfahrung der anbrechenden „malkuüt WE  66 mıt ıhm teijlen: Wenn
einer dem Geldverleiher 500 TDDenare schuldıg ist un: der andere 5() und
beiden wird dıe Schuld erlassen, dann wird der: dem dıe große Schuld
erlassen worden ist, dankbarer aufatmen und den er stärker in PCI-
sönlicher Zuwendung hıeben, als der, dem 11UT wen1g erlassen werden
mußte
och 6S kommt eigentlich nıcht auf dieses Mehr der Weniger Schuld
VOT We Entscheiden: ist NUL, daß Jeder. der große der der kleine
Schuldner, den Ruf Ört und in dıe anbrechende „malküt Jahwe  .  9 den

einberg Israel, denSsıch anschickt anzulegen, hineingeht
und darın Zgeliebten Sohn seINeEes himmlischen Vaters wiıird. 16 der
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aber erweılst sıch als Sohn der WECNN CT VO  e SCINCI Vater aufgefordert
wırd den einberg gehen zuerst sagt „ Ja Herr!“ also dıe relıg1-
(Se Routine rfüllt ann aber doch nıcht hineingeht Sohn Nı vielmehr

der zuerst sagt AICH 11l nıcht“ (Mt 21 30) den CS aber spater FeUt
und der ann doch hineingeht
€e1 sSınd alle Gerechte und Fromme Sünder und Zöllner gleicher
Weiıse VO hımmlıschen Vater elıebt Die Drachmen welche dıe Tau
ohl verwahrt iıhrer Schublade lıegen hat sSınd nıcht WENISCI wert als
dıe C11C die SIC verloren hat und ach der SIC mıiıt SaNzcr Hıngabe sucht
och das Verlorene muß esucht werden und C® gefunden wird lÖöst
6S Freude und Feıjer AQus Warum werfen die relig1ıösen Elıten dem Wan-
derprediger Jesus VOIL verschleudere dıie eılıgen Verheißungen sraels

Sünder und Zöllner und felere astma miıt ihnen? Muß CT nıcht
den Verlorenen gehen WIC Hırte der 10 Schafe auf den
Bergen zurückläßt und das sucht bıs er CS findet und sıch ber
das efundene freut? Ja geht c be1l dem Was Israel ZUr Zeiıt Jesu VCI1I-

lorengegangen IST und VO  — den relıg1ıösen Ellıten verlorengegeben wurde
nıcht och mehr als materıjellen Besıiıtz und Cin verlaufenes
Tier? eht 65 nıcht Menschen ne und JTöchter des Volkes
Israel? Und Nı der Gott dieses Volkes nıcht Cin unendlıich barmherziger
(Jjott der Fnıemals vergißt SOWCNIS CiIHE Mutter ihren Säug-
lıng veErgEeSSCNH annn (vgl Jes 49 Muß nıcht der verlorene Sohn WEeNN
GE tiefsten en doch noch umgriffen Von der 4E des
Vaters sich diesen und aufbricht leidgebeugt und schuld-
bewußt ıhm zurückzukehren dieser überschwenglichen Zuwen-
dung empfangen werden WIC der barmherzige Vater Gleichnis dies
tut’”? Warum wird der Altere Bruder der den SaNzZCH Jag auf dem Feld C
arbeıtet hat und abends heimkommt ZOTNI1S, als 8 dıe usı un:
den anz hört und VO  . dem est rfährt das der Vater für SCINCN zurück-
gekehrten Bruder feijert? Warum beschwert CT sıch daß ihm NC CIMn
olches est zute1l wurde? Meın Kıind“ sagt der Vater ıhm der AUS
dem Festsaal herauskommt und ihm gul zuredet, „du biıst 1900088 be1 198008
un es Was IHNC1IHN 1St IST auch deıin Du hättest dır nehmen können Was
du H: Feler deines Lebens brauchst Du hast dich VO  — dır AUus Cin
kKnechtsdasein verstrickt als INECIN gelıebter Sohn be1l I1T en
Jetzt aber da der Himmel sıch erschlossen hat IST dies es Klar CWOTL-
den und „JETZ ussen WIT UunNs doch freuen un: CIMn est feiern denn deıin
Bruder WarTr toft und ebt wieder WT verloren und IST wiedergefunden
worden“ (LKK 15 32)
och das Schicksal Jesu WaTe anders verlaufen, WCNN der altere Bruder
SCIN Herz geöffne und den Festsaal hineingegangen WaTe Erneut
steht anklagend VOT der anbrechenden „malküt WE  CC Gileichnis
VO ütigen eitsherrn Er hat den SaNZCH Jag ı einberg Jahwes
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gearbeıtet und „den SaNzCh Jag ber die ast der e1 und dıe Hıtze
ertragen“ (Mit - und 1: kann nıicht sehen, daß Jetzt diıesen
.„Letzten: da, die erst Sahlz Schluß gekommen SINd und 11UT eiıne
Stunde gearbeıtet aben, erseibe Lohn, dıe eıne unteijlbare „malküt
Jahwe‘, zuteil wiırd WIEeE ıhnen. „DU ast sie uns gleichgestellt”
lautet ihr großer OrWUur och 19108  — ist dıe Zuwendung Jesu seine
Gegner in der Auseinandersetzung einen lon härter: „Meın Freund‘
sagt der Weıinbergbesıtzer, „dır geschieht eın Unrecht Hast du nıcht
einen Denar e  cn die „malkut Jahwe” mıiıt MIr als Lohn vereinbart?
Nımm deıin eld und geh! Ich ll dem etzten ebensoviıel geben WIE dır
arf ich mıiıt dem, Was MIr gehört, nıcht tun Was ich WI1 der ist du ne1l-
1SC. we1l ich gulg bin?“ (Mt L7 Der lon wıird nochmals härter 1mM
Gileichnis VO unfaıren eCc Jalente, eıne Unendlıichkeıt,
sıind den Menschen geschenkt, WEIN die „malkut We  cr anbricht und
AaUusSs echten geliebte ne des himmlıschen Vaters werden. Wiıe kann
eın Beschenkter ann ingehen un seinen Miıtknecht „würgen“” (Mt
9  9 VO  — iıhm die im Gesetz vorgeschriebene Bußleistung verlan-
SCH, wWeNnn auch dieser, der Sünder und Zöllner, In dıe „malkuüt We  c
hineingehen WI1I „Du lender Diener“, sagt der Herr 1Un ihm, „deıne

Schuld habe ich dır erlassen, weiıl du miıich angefleht ast ättest
nıcht auch du mıiıt jenem, der gemeınsam mıt dır In meinem i )ienst steht,
Erbarmenenmussen, WIE ich mıiıt dır FErbarmen hatte‘?“ (Mit
Wenn Jesus in der Stunde der anbrechenden „malküt We  c auch diesen
Letzten dıe Verheißungen zusagt, dann ist 1eSs keine Verschleuderung
der anverirautfen Güter, sondern eben das Verhalten, das In dieser
Stunde VON en religıösen Führern sraels verlangt ist. Wer och in
dieser Stunde diese Verheißungen ın der Frde vergräbt der einen Zaun
VO  —; 5613 Geboten und Verboten ıhn herum errichtet Aus Angst VOT

der Strenge des Gottes sraels der ist ein „Schlechter und fauler Diener“
(Mit 3  9 we1iß nıcht, WIE Ian mıt den en Jahwes umzugehen
hat, und 6S ist besser, ıhm die abe wegzunehmen und dem geben,
der WIEeE der ec mıiıt den lalenten dıe verschwenderische 1e
Jahwes praktizıiert.
Wenn die „malküt We  C6 anfängt kommen, gılt CS, alle Kleinlichen
Abgrenzungen durchbrechen Die rage; WT noch in die Ver-
pflichtung ZUr ächstenheb: eingeschlossen ist und WET nıcht, ıst In dieser
Sıtuation eine „unmögliche” rage DIie rage ist nıcht, 818 ich als Jude
vielleicht auch och den VO (Glauben abgefallenen Samarıter in
meılne Nächstenliebe mıiıt einbezıehen muß, sondern umgekehrt, ob der
Samarıter mich, den gläubigen uden, WenNn ich die Räuber gefal-
len bın und blutend Wegrand jege, als seinen Nächsten erkennt und
annımmt. och solche Zuwendung geschieht, realisıert sıch „malküt
wWe  . er Priester und Leviıt aber, die VO Jempel herabkommen,
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sehen ZWaTr mıt ihren Außeren ugen dıe Chance dieses Geschehens
aber, och rfüllt Vvon ihrer religıösen Routine des Jempeldienstes, gehen
SIE der Stunde der „malkut we  C6 vorüber.
In der Haltung, ın der dıe Gerechten und Frommen VOT wWwe stehen,
gleichen SIE jenen Bewohnern VO  : abel, die einen urm errichten
suchten, der bıs ZU Hımmel reicht: Sie häufen ihre eErke. ihr
Fasten und ihre Gebotserfüllungen VOT WEe 1ImM Jempel auf und bauen
dadurch eine Barriere zwischen sich und ihrem Gott Der Zöllner
dagegen, der, seiner Schuld eiıdend hınten 1mM Jempel steht und
sich die Brust schlägt, findet jene unmiıttelbare Beziehung ahwe,
der auch ıhn ZU „Sohn Abrahams“ (Lk 199 ZU gelıebten Sohn des
himmlischen Vaters macht
Zugehen auf Passion undAuferstehung
SO spıtzt sıch dıe AuseinandersetzungZ und Jesus sıeht, daß S1Ie den lod
über ıhn bringen suchen. Im Gleichnis VO Mord 1Im einberg hält
ihnen VOT ugen, Was S1e. tun 1Im Begriff SInd: We hat seinen Wein-
berg Israe]l ihrer übergeben. och als seine Propheten schick-
S, seinen el den Früchten des Weıinberges Oolen lassen,
enSIE diese verprügelt, mıt leeren Händen fortgeschickt, Ja mıß-
handelt und getötet. Zuletzt NUN, in der Sendung, die Jesus erfüllt, chıckt
der Herr seinen gelıebten Sohn ihnen. Vor ıhm, meınt CI, werden
S1Ie Achtungenoch die Wınzer zueinander: „Das ist der Erbe
Auf, WIT wollen ıhn Öten, dann gehört sein Erbgut un  N Und S1IEe packten
ıhn und brachten ihn und warfen ihn AUus dem einberg hinaus“ (Mk12,7 In der Jötung des gelıebten Sohnes suchen die relıg1ıösen Führer
sraels den einberg Jahwes für sıch usurpieren.
Ganz klar sıeht Jesus in diesem Gleichnis das auf ihn zukommende Ge-
schick Was wırd dieses Geschick für ihn und die Seinen bedeuten? Was
wird aus den Menschen werden, AQus denen CI, WIE Aaus Marla Magdalena,
dıe Dämonen der Verzweiflung und Niedergedrücktheit ausgetrieben
und die innerlich befreit und aufgerichtet hat? Wırd der Dämon, den

ausgetrieben hat, niıcht ‚CD ll in meın Haus zurückkehren,
das ich verlassen habe Und WENN be1 seiner Rückkehr sauber und
geschmückt antrıfft, ann geht und holt sıeben andere Geister, dıe
och schlımmer sınd als selbst Sie ziehen ort eın und lassen sich
nıeder.“ (Lk 11,24 {f)? Wird 6S mıiıt diesen Menschen nde nıcht och
schlımmer werden, als 65 vorher be1 ihnen war? Kkann CI, Jesus, seinen
Weg weitergehen? Wird nıcht nde dastehen WIE der Baumeister,
der einen Bau begonnen hat und ıhn nıcht nde führen konnte? Muß
Aß nıcht WIE der Feldherr, der sıeht, daß CT mıiıt seinen Mannn nıcht
den gegenübertreten kann, dıie ihn anrücken, dem Gegner
entgegengehen, ehe dieser dıe Grenze des eigenen Landes überschritten
hat, und ıhn Frieden bıtten?
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ber c kann doch gar nıcht se1ın, Was da drohend auf ihn zukommt! HBr
ist doch der Sohn, und bıttet nichts anderes, als darum, en und
wirken dürfen. Das kann ıhm doch wWwe nıcht verwehren! „Oder ist
einer euch, der seinem Sohn einen Stein g1bt, WECINN CE rot
bıttet, der eine chlange, WECINN C einen 1SC bittet?“ (Mit ‚7-10
Und auch WEeNNn 65 aussıeht, als würdewe siıch nıcht seinen Sohn
kümmern, 65 gılt NUL, der übernommenen Aufgabe freu bleiben und
den Weg weiterzugehen. Dann ist CS, WIE WeNn einer Mıtternacht
seinem achbarn geht und sagt „Freund, eıh mır reıl Brote; enn einer
meıner Freunde, der auf Reıisen ist, ist mIır gekommen, und iıch habe
ıhm nıchts anzubieten!, wiırd dann EIW:; der Mann drıinnen
Laß mich in Ruhe, die JTür ist schon verschlossen, und meıne er
ScHlaien be1l mIr:; ich kann nıcht aufstehen und dır etiwas geben? Ich SapCc
euch: Wenn CT schon nıcht deswegen aufsteht und ıhm seine Bıtte erfüllt,
weiıl Cr se1in Freund Ist, wıird GE doch seiner Zudringlichkeıit auf-
stehen und iıhm geben, Was braucht“ (Lk ‚9-5) Und selbst WECNN 65

aussıeht, als ware der Herr des Schicksals eın ungerechter Rıchter,
„der Gott nıcht fürchtete und auf keinen Menschen Rücksicht ahm  eb
(Lk 18,2), zuletzt mMu. auch dieser Rıchter der Wıtwe ıhrem 1 e-
bensrecht verhelfen, WECNN S1e 1Ur unbeiırrt diesem es
och der Horıizont des Lebens und Wiırkens Jesu verdüstert sıch immer
mehr. Und wIıe Menschen oftmals in schwerer Bedrängnıis, beginnt 1Un

auch Jesus mıt dem Herrn seINESs Schicksals verhandeln el bıttet
aber nıcht für sıch, sondern für die Aufgabe, für dıe 8 ebt Dreı re

ZWal wırd dem Feigenbaum Israe]l schon dıe anbrechende „malküt
We  co Zu  9 doch CI rag keine Früchte „Hau ıhn um! Was soll
weıter dem en seine Kraft nehmen?“, sagt deshalb der Weınbergbe-
sıtzer (Lk BA och der Weıingärtner erwıdert: „Hert laß ıhn dieses
Jahr och stehen; ich ıll den en ıihn herum aufgraben und dün-
SCH.; Vielleicht rag doch noch Früchte; WEeCNNn nıcht, dann laß ıhn
umhauen“ (Lk 13,8
och auch dieser UISCAU scheint nıcht gewährt werden. Da kommt
auch ber Jesus jene tiefe Trauer, dıe beı manchen Menschen einer
Depression wird, in der SIEe nıemanden mehr sehen und sprechen wollen
und aus der manche nıcht mehr herausfinden. oll elegischer Irauer ist
das Gleichnis „Mit WE  = soll ich dıie Menschen dieser CGeneration VOCOT-

gleichen?.. Sıe sınd WIEe nder, die auf dem Marktplatz sıtzen un: eInN-
ander zurufen: Wıren für euch aufder ote Hochzeitslieder gespielt,
und ihr habt nıcht getanzt; WITr en Klagelieder und ihr habt
nıcht geweint“ (Lk /,31
och im Gleichnis VO „Ungetreuüecn: Verwalter findet Jesus ZUT Ara
nahme seines Geschicks Er selbst ist CS, der VO  — seinen Mı  nechten eım
Herrn „verteufelt“ wiırd, als verschleudere dıe anverfrauten Güter, und
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es deutet darauf hın, daß der Herr se1in Ohr den „diaboloi“ denen,
dıe ihn verteufeln Öffnet und ihm seine Aufgabe entzieht. Was soll CT

jetzt tun? Soll seinen relig1ıösen Anspruch aufgeben und als Bettler
rC die anı ziehen? Z betteln schäme ich mich.“ (Lk 16,3) der
soll S: in seinen Handwerksberuf zurückkehren? Der Weg dorthın ist ıhm
verbaut. Vom großen Gott des Schicksals, der sich auf cdıe Seite seiner
Gegner geste hat, wendet sich Jesus, WIE eiım Gleichnis VO Schatz iIm
Acker,jener Geborgenheit Z die be1 den wenigen ıhm verbliebenen
Menschen findet, die seine Jordanerfahrung mıt ıhm teilen. Eruptiv mıiıt
der Kraft der Auferstehung bricht s AUS ihm heraus: „Doch ich we1ß,
Was ich fun muß, damıt mich dıe Leute In ihre Häuser aufnehmen, WenNnnNn
ich als Verwalter abgesetzt bın Und 1eß die Schuldner SeINES Herrtn,.
einen ach dem anderen siıch kommen und fragte den ersten Wievie]
bıst du meınem Herrn schuldig? Er nNntiwortet: 100 Faß Da

ihm Nimm deınen Schuldschein, set{iz dıiıch gleich hın, und schreıbe
}50’“ (Lk 16,4 Jesus geht seinen Weg Ende, jenen Weg, der ıhm als
Verschleuderung und Veruntreuung der anvertrauten Güter ausgelegt
wird. Er bleibt seiner Überzeugung Lreu, daß eben 1es der Weg ist, den
er In der Stunde der anbrechenden „malküt We  6C gehen hat So geht
CI, sein Schicksal entschlossen annehmend, in dıe letzte ase seiINes
Lebens und Wirkens hınemn, die be1 jedem Menschen, WECNN SIE ihm DC-
chenkt wird, die fruchtbarste sSeINEs 1 ebens bıldet, in der nıcht mehr diıe
Angehörigen ihn, sondern die Angehörigen röstet
In Kraft vollzieht sein iırken FEr ist Jjetzt der unentwegte
Sämann, der WIEe Van Gogh auf seinem Bıld VO Sämann gezeichnet
hat die untergehende Sonne 1im Rücken und einen dunklen, bedrohlıich
sıich neigenden aum ber sıch, mıiıt breıiter and den Samen auf die
schon un Erde StIreut Hr kann nıcht mehr sehen, wohrn der
Sameal ob auf elsigen oden, die SaatVwiıird und verdorrt,
we1ıl s1e keine Wurzeln hat; der auf den Weg, die Ööge des Hımmels
kommen und S1e wegfressen; der Dornen, S1e erstickt. Kın TJe1l
des Samens wird doch auf en fallen und Frucht bringen; dıe
Saat wird aufgehen und emporwachsen und Frucht tragen: „Dreifach, Ja
sechzigfach und hundertfach“ (Mk 4,5) Und auch WEeNN dann die aCc
kommt und der Sämann VO  s seinem Wirkungsfel abtreten muß un sıch
ZU CNliaien nıederlegt auch ZU lodesschla sein Iun wird nıcht VCI-

eblich SeIN: „Der Same keimt und wächst, und der Mann we1iß nıcht, WIE
Die rde bringt VOoN selbst ihre Frucht, zuerst den Halm, ann dıe Ahre,
dann das VOoO Korn ın der Ahre“ (Mk 4,27%). uch WEINN dieses iırken
jetzt och verborgen ist in der rde und WENN unscheıimnbar und eın
ist WIE eın Senfkorn, das en Mannn In seinem Garten In die Erde steckte;
65 wırd emporwachsen einem aum und dıie öge des Himmels
werden In seinen Z/weıgen nısten. 7war Jeg das weıße Mehl och OL 1im
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JTrog; doch Grund wirkt schon der Ddauerte1g, den dıie Tau
daruntergemischt hat wırd das (Janze durchsäuern und ZU rot für
dıe Menschen machen
Jetzt dieser Stunde da Jesus auf Jerusalem zugeht CIMn

Prophet sterben muß (vgl 13 35) viele VOoN ıihm aDiallien und 6S

für iıhn und dıe verbliebenen Anhänger gefährlich werden beginnt ISst
dennoch nıcht dıe Zeıt der Scheidung gekommen Erst das wiıirklıche
Fnde wiıird ZCISCN wWeT ihm gehört und WerTr nıcht Wen sollte C

wegschicken? CT nıcht auch Petrus zurücklassen der auf
Getsemane als erster das Schwert ziehen und auf den e«c| des Ho-
henpriesters einschlagen also Sendung als gewaltsame Befreiungs-
ewegung mıßverstehen wird? Neın aßt den Weızen miıt dem
Unkraut wachsen bıs ZUT Ernte Sonst reißt ihr miI1t dem
Unkraut auch den Weizen aus! Jetzt 1St nıcht dıe Zeıt der Scheidung Jetzt
gılt 6S das Netz das INan 1NS Meer geworfen hat Fische er
fangen das fer ziehen HErst dort werden sıch ann dıie Fıischer
hinsetzen und dıe Fische dıe or egen und dıe schlechten
wieder hinauswerfen den See Jetzt da SIC alle och auf die entsche!1l1-
en Stunde hın Sınd gibt 65 NUur CIn „Schließ ohne
Z/ögern Frieden mıiıt deinem Gegner solange du miı1t ıhm och auf dem
Weg 71} Gericht ist Sonst wırd dich deıin egner VOT den Rıchter
bringen und der Rıchter wırd diıch dem Gerichtsdiener übergeben und
du WI 1NS Gefängni1s geworfen CC (Mit 25
In dieser Haltung SINS Jesus den 10od erben: betet für Pe1-

(Lk 3 34) och gerade dieser absoluten Gewaltlosigkeit der
seiINeN 1od auf sich 1mM: bewirkt er auch dıe Scheidung des es

[Die Irennung der Schafe VO  —; den Böcken TEL ISt diese Scheidung
nıcht das große (jemälde VO Weltgericht be1l 25 31 65 schil-
erft:. C1INeC autorıtare Gerichtssitzung, der dıe „Guten  c6 belohnt und
auf CWI: gesegnet  N und die „Bösen“ verflucht und mıiıt „CWISCI Folterung“
(Mit 2541Z bestraft werden. Sondern SIC ist, WIC 1e6S eım Propheten
zecnhnıe der Stelle, dıe Vorbild für dieses Weltgerichtsgemälde Wäal,
ausgedrückt 1St die lat des Hırten der dıe starken und fetten
OC VO  > den MasSCcIrCch und schwachen Schafen trennt WENNn

er C1iNCc Wasserstelle omm damıt nıcht die OC miıt ıhren
breıiten Körpern und Schultern alle schwachen Tiere ZUT Seite drängen
SIC mıiıt ıhren Hörnern wegstoßen (vgl \ 34 21° und ihrem Ungestüm
das kostbare Wasser mıiıt ıhren en verschmutzen daß für alle

DIe Eıinheıitsübersetzung übersetzt 95 Feuer‘“. Doch dıie Grundbedeutung
des griechischen Wortes „kolasıs“ vgl das deutsche Wort „Kolik“ ıst „Folte-
c  rung“.
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ungenießbar wIrd. j1elimenr äßt erst die schwächeren Tiere trinken
und ann erst die ungestumen OC die Wasserstelle.
Auf Getsemane erfolgt diese Scheidung: Die ungestumen OC  © die
atfur esorgt hatten, daß Schwerter bereıtlagen und siıch In den amp
turzen wollten, sınd bestürzt VON Jesu Haltung der Gewaltfreiheit und
fıehen iırrıtiert zurück ach Galıläa Nur die Frauen, gering geachtet In
seiner Zeıt und ohne Rederecht In der ynagoge, begleiten Jesus in den
10d und erfahren, WIE sterbend seinen Lebensatem In die an des
bba o1bt, und dieser ihn HICUu und nunmehr unwiderruflich und Nan-
6C  ar als seinen Sohn bestätigt und bekennt (vgl. 9 SO stark
1st diese hre rfahrung, daß sSIe dieses Bekenntnis dem römischen aupt-
Mann, dem Vertreter der Weltmacht ROoms, In den Mund egen und ihn
VOT er Welt diese Proklamation sprechen lassen. Wenn 6s iıhnen auch
noch nıcht klar ist, wissen S1e doch schon Jetzt, In dieser Stunde, daß
SIE diesen ıhren getöteten Jesus, den geliebten Sohn des himmlischen
Vaters, der immer eın Gott VO  — ebDbDenden und nıcht VO  — Jloten Ist, nıcht
im Ta finden werden: CS wiıird vergeblich seın, den ebDenden 1m
rabe, be1l den Joten, suchen (vgl. 24,5).
Auf olgotha sSind SIe der Wasserstelle gestanden und en VO  —_ dem
klaren Wasser getrunken, das ihre ugen Ööffnete und S1e den Getöteten
als den Lebendigen sehen 1eß in der Herrlichkeit SeINESs Vaters. Und NUu  —
werden s1e, getireu der Weisung des Erleuchtungsengels, ach Galıläa
gehen un auch den übrigen Jüngern, dıe verstor ach Hause zurück-
eflohen9 VO  —; diesem Wasser triınken geben uch S1e werden
dann dieser Wasserstelle iinden, und 65 wird auch ihnen WIE chup-
PCH Von den ugen fallen und SIEe werden erkennen, daß Wwe nicht,
WIe SsIe erwartet hatten, in einem kriegerischen Messiaskönig auf
einem weıßener sıtzend und eın bliıtzendes Schwert in der and DICUH
in seinem 'olk Jebendig werden kann, sondern umgekehrt injenem Jesus,
der Lreu und unbeiırrt seinen Weg der 1e und Gewaltlosigkeit Ende
gng und als der lebendige Gekreuzigte den Vater sıchtbar machte. So CT -
sSschlıe sıch ıihnen jenes uralte Märchenmotiv, das auch ın das atthä-
ische Weltgerichtsgemälde eingeflochten ist un fundamental siıchtbar
werden läßt, Was christlicher Glaube ist das Motiv des unerkannten
Königs, der als verachteter Bettler Urc. dıe ‚an zieht, VOoNn den
Reıichen und Mächtigen abgewlesen un:! VO  e} den Armen aufgenommen
und beschenkt Fünfzig JTage ach der Hınrichtung Jesu, auf dem Ernte-
dank- und Bundeserneuerungsfest, dem Pfingstfest Jerusalemen
der Vater das Geheimnis des unerkannten Königs: Was iıhr diesem Ge-
ringsten und seinen Brüdern und Schwestern In der Armut und Not

habt, das habt ıhr mMIr (vgl > „Miıt Gewißheit
erkenne also das Haus Israel Gott hat ih ZU Herrn und €essias
emacht, diesen Jesus, den ihr gekreuzigt habt“‘ (Apg 2,36) beschließt



Jesus das Gleichnts Gottes 123
Petrus seine Pfingstpredigt, mıt der das (hristentum als Weltreligion erst-
mals in Erscheinung tirat


